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Die Hochschulen Sachsen-Anhalts auf der Suche 
nach eigenen Einnahmequellen: Einstieg in den 
Weiterbildungsmarkt vielversprechend 

Die angespannte Haushaltslage des Landes Sachsen-Anhalt lässt in den 

nächsten Jahren Einschnitte bei der Grundfinanzierung der Hochschulen 

erwarten. Der politisch forcierte Wandel von der „administrierten“ zur „un-

ternehmerischen“ Hochschule eröffnet allerdings neue Möglichkeiten, 

eigene Einnahmen zu erzielen. Eine Studie des Instituts für Wirtschafts-

forschung Halle (IWH) kommt zu dem Ergebnis, dass das größte Einnahme-

potenzial in professionellen Weiterbildungsangeboten für Berufstätige 

liegt, die einen weiterqualifizierenden akademischen Abschluss (Aufbau-

studium) oder spezielle Zertifikate erwerben möchten. Vorreiter sind hier 

die Fachhochschulen des Landes. 

Die Einnahmepotenziale der direkten Wissensverwertung über Patente oder die 
Ausgründung von Unternehmen sind demgegenüber begrenzt, da Sachsen-
Anhalt mit einem Aufkommen im Bereich von 3% bis 4% der deutschen Hoch-
schulpatente nicht über patentstarke Hochschulen verfügt. Die Unternehmens-
landschaft mit einer Vielzahl kleiner und kleinster Unternehmen erschwert zu-
dem bislang die Suche der Hochschulen nach Kooperationspartnern aus der 
Wirtschaft. 

Aufgrund knapper werdender Finanzen in den kommenden Jahren werden die 
Hochschulen künftig gezwungen sein, intensiver nach eigenen Einnahmequellen 
zu suchen. Der Haushalt Sachsen-Anhalts ist durch die Hochschulen des Landes 
(zwei Universitäten, eine Kunsthochschule und fünf Fachhochschulen) im bundes-
deutschen Vergleich überdurchschnittlich belastet. Die laufenden Grundmittel 
beliefen sich im Jahr 2009 auf 7,9 Promille des Bruttoinlandsproduktes. In den 
ostdeutschen Flächenländern lag der Wert bei 7,0 Promille, in den west-
deutschen Flächenländern bei 6,1 Promille. 
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Tobias Henning 
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Das Institut für Wirtschaftsforschung Halle (IWH) erforscht die transformationsbedingten ökono-

mischen Besonderheiten in Ostdeutschland und Mittelosteuropa, die es zu überwinden bzw. zu 

gestalten gilt, sowie den fortdauernden Prozess der ökonomischen Integration in Europa. In drei 

Forschungsabteilungen (Makroökonomik, Strukturökonomik und Stadtökonomik) erarbeitet das IWH 

darüber hinaus wissenschaftlich fundierte Beiträge zur aktuellen Wirtschaftspolitik. So ist das IWH 

beispielsweise Mitglied der Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose, die halbjährlich Gutachten zur 

Lage der Wirtschaft in der Welt und in Deutschland für die Bundesregierung erstellt, und Partner 

eines europäischen Forschungskonsortiums zur Untersuchung der ökonomischen Aufholprozesse 

in Mittel- und Osteuropa (7. Forschungsrahmenprogramm der EU). 

Das IWH ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft. Zur Leibniz-Gemeinschaft gehören zurzeit 86 For-

schungsinstitute und wissenschaftliche Infrastruktureinrichtungen für die Forschung sowie drei 

assoziierte Mitglieder. Die Ausrichtung der Leibniz-Institute reicht von den Natur-, Ingenieur- und 

Umweltwissenschaften über die Wirtschafts-, Sozial- und Raumwissenschaften bis hin zu den 

Geisteswissenschaften. Leibniz-Institute arbeiten strategisch und themenorientiert an Fragestel-

lungen von gesamtgesellschaftlicher Bedeutung. Bund und Länder fördern die Institute der 

Leibniz-Gemeinschaft daher gemeinsam. Weitere Informationen unter http://www.leibniz-

gemeinschaft.de. 
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